
Schalom Ben-Chorins leines Jesusbuch!® wurde geschrieben „AdUuSs dem
Gefühl eıner tiefen Verwandtschaft mıt der Gestalt JEesu un!: der jüdıschen
Welt, 1in der lebte, lehrte und lıtt  c Jesus leibt, Schalom Ben-Chorıin,
„ZaNzZ auf der Linıe der Schriftgelehrten se1iner Zeıt“”, spricht aber „Adu> e1ge-
NeT Vollmacht „Jesus 1St für mich der ew1ge Bruder, nıcht 1LL1U!T eın Men-
schenbruder, sondern meın jüdischer Bruder Ich spure seine brüderliche
Hand, dıe mich fasst, damıt ıch ıhm nachfolge E Es 1St bestimmt keıine
gyöttliche, sondern eıne menschliche Hand, 1n deren Linıen das tiefste e1d
eingegraben 1St F Es 1St die Hand e1ınes großen Glaubenszeugen 1n Israel

Der Glaube Jesu einıgt uUu1l$s E: aber der Glaube Jesus [FCITHRH uns.“

Uns Chrıisten ein1gt der Glaube den Juden Jesus. Deshalb INUuSsSs D für
uns Christen auch selbstverständlich se1n, vom /uden Jesus sprechen.
10) Schalom Ben-Chorin, Bruder Jesus. Der Nazarener AaA jüdischer Sıcht, Erstauflage 1967A6

Rezension VO Odilo Kaıser 1n FrRu IN (1972)s Neuauflage SB W 4),
Gütersloh 2005; Rezensıion VO  a} Monika Beck 1n FrRu (2008) 57254

(30Otz Aly, Die Belasteten, >Futhanasie< 39—1 Eıne Gesellschafttsge-
schichte. Fischer Verlag, Franktfurt Maın 20624 352 Seıten.

Ihre Namen Anna Treıiber, Rıchard Utz, Jakob Speiser, Anton Kra-
INCI, Fred Meth, Klara Schuster un: viele mehr, die 65 verdient hätten, SC-

werden. In Heıl- un: Pflegeanstalten des rıtten Reiches 1-

det, 1m Nachkriegsdeutschland weıtgehend VErLSCSSCIL (30t7Zz Aly holt mMI1t
„Die Belasteten“ diese Opfer Aaus der Versenkung. Der Buchtitel verdeut-
liıcht bereıts die Schwere dieser ethischen Hypothek. Hıer klafft eın Loch
zwıischen den als unbrauchbar für dle Gesellschaftft „Belasteten“ un denjen1-
gCNH, die durch ıhre Handlung un Nichthandlung 1n Schuld verstrickt sind,
die mMI1t für dıe 200 808 Toten 7zwischen 1940 un: 1945 verantwortlich
sınd
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Diese geplante Vernichtung schminkt siıch MI1t dem Namen I) Futhanasıe “
FEın leichter Tod? Neın, e1in eiskalter Mord, dessen ethische Basıs dıe völkı-
sche Auslese VARE Aufrechterhaltung eiınes gesunden Volkes ist Die Rassen-

hygıene verschlingt mı1t den Zwangssterilisierten ıhre ersten Opfer, juristisch
abgesegnet MI1t dem >> (;esetz AT Verhütung erbkranken Nachwuchses“ VO

Julı 1933 Anm Red Vgl Henry Friedlander, Der Völkermord Sıntı
UuUN Roma. Eugenik Euthanasıe Genozıid, 1n FrRu Z 12013 | 137

Die „Vernichtung lebensunwerten Lebens“ nımmt, gestärkt durch
Schritten WwW1e€ dıe VO  . 'Theo Morell, Fahrt auft Normatıv wırd IEHBE ZESETZL,
W 45 lebenswert 1St un! W asS nıcht. er Mensch wırd reduzıert auft seine Wırt-
schaftlichkeıt und aufgewogen iın brauchbar un: nıcht brauchbar für dıie voöl-
kısche Gesellschatft. Wertlos un:! eıne gesellschaftliche L.ast se1ın bedeutet
den Tod Hıerunter tallen die gelst1g behinderten Menschen, die psychisch
Erkrankten, die so7z711a| Auftälligen, dıe als aso7z1al Stigmatisıerten, dıie IB
Kranken. Letztlich die Alten un die durch die Kriegserlebnisse Irau-
matısıerten. Di1e Auslese frisst S1€, diese „nutzlosen Esser“

Miıt der Aktıon 14, benannt ach dem Sıtz der bürokratischen Instıitu-
t10n, dem „Reichsausschuss TAÄHT: Erfassung erhb- un: anlagebedingter schwe-
WTOT: Leiden“ 1n der Tiergartenstr. 1in Berlıin, beginnt 1m Jahr 1939 dıe
strukturıiert geplante Mordphase. Von j1er AUS zıeht sıch dıe Todesschneise
durch das Reichsgebiet un konzentriert sıch auft sechs Klinıken: Grateneck,
Hadamar, Bernburg, Brandenburg, Sonnensteim/Pırna und Hartheıim. Hıer
werden die „Lebensunwerten”, VO ınd bıs ZU Alten, 11UT och als
Nummer geführt. Hıer wırd den „Lebensunwerten” arztlicher un:
pflegerischer Anleıtung 1ın den Gaskammern der „Gnadentod“ gewährt.
Hıer präsentiert sıch „Der eCu«€” deutsche Arzt“”, dessen Pflichten die AUS=
lese 1m Innern gehört, den arl Kötschau 1m Arzteblatt VO 1947 beschreibt.

„Aber gelt Schwester, umgebracht werden’s be]l uch nıcht?“ Doch, enn
„ Was WIr 1er Ltun, 1st Mord“, der VOTL Kındern nıcht Halt macht. In den
CNANNICH Kinderfachabteilungen haben Kınder » » M ımmer Angst gC-
hb“, werden Kinder „Reichsausschusskindern“, werden Kınder W1e€e der
8-Jährıge Ernst Brand, wWw1e€e der CIM achende 3-jährıge Egon Marschall un:
wWwW1e€e dıie anhängliche und achende 2-jährige Gertrud Deuerling un: Tau-
sende anderer Kınder gzequält un ermordet.
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Von Arzten beschönigte Todesdiagnosen un SOSENANNLE „TIrostbriefe“
legen einen Nebelschleier ber diesen Mord, der 1n den ersten Jahren mehr
als 81618 Tote ordert.

Hıer kämpft ein Arzt eıne unbekannte Seuche das Leben VO  .

Kranken. Hıer 1St der Arzt selbst dıe Seuche. Diese Seuche 1St außerst
steckend. Geftfährdet sınd Personen, dıe mMI1t völkischem Gedankengut ınfı-
ziert sınd, Personen, die ıhre Chance sehen, Karrıere machen, die endlich

Lebenden un:! Toten ungehemmt torschen wollen, Personen, die dıe Last
der Verantwortung für ıhre ranken Angehörigen WCS haben wollen, dıie
VO nıchts wı1ıssen wollen

Ärzte, Pflegepersonal, Hebammen, Miıtarbeiter der Gesundheıitsämter,
Standesbeamte, Verwaltungsangestellte, Mitarbeıiter der Fürsorgestellen,
Verwandte: S1e alle haben sıch mMIt dem Erreger nıcht LLU!T ınfızı.ert. Sıe haben
sıch treiwillıg YABE Handlanger der Mörderclique gemacht.

Wo sınd s1e SCWCESCH, die Widerständler? Es hat s1e gegeben, WCII11) auch
wenıge.

Es sınd Angehörıige, dıe mI1t ıhrer Hartnäckigkeıit das Leben der Todge-
weıhten haben Oft haben regelmäßige Besuche als lebensrettende
Mafißnahme schon ausgereicht. Es sınd kırchliche Würdenträger WwW1e€e der Bı-
schof Clemens August VO Galen, der in se1ner „Euthanasiepredigt“ VO

August 1941 dıe Morde ötffentlich anprangert. Eın Aufruhr der katholischen
Volksgenossen 1St nıcht gewünscht. Formell wırd die institutionelle ord-
phase daher Intormell geht S1e ungehindert 1ın dezentraler orm bıs
Kriegsende weıter. Als Mordinstrumente sınd Jetzt Medikamente un: Aus-
hungern den ÄI'ZtCI'I salontfähig.

Der Arzt als Helfter 1St nıcht mehr erkennen. Den Machern des Todes
tehlt 6S nıcht NUur Mitgefühl. Ihre moralische Haltung entbehrt jeder ethi-
schen Grundlage, 1STt bıs 1NSs Intame gesteigert un: interpretiert dıe FEthik für
sıch I1CUu 1m völkıschen Sınne. Der Preıs für ıhre Täterschaft? Der Preıs für
ıhre schweren Verbrechen? Der Preıs 1mM Nachkriegsdeutschland West un:
(Ost heißt Anerkennung un: Karrıere.

Im ÄI‘ZIZCPI‘OZCSS VO 1947/, iınsbesondere die Verbrechen
die Menschheıt ISt: o1ibt tatsächlich YARR Tode Verurteıilte. Insge-
Samıt betrachtet gehen die Täter hingegen fast hne Strafma{f A4US Die wen1-
sCH verhängten Freiheitsstraten werden 1m Rahmen des Amnestiegesetzes
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VO  . 1954 eh wieder aufgehoben. Die Arzteschaft Rakal stattdessen ungehıin-
ert den „Uberbleibseln“ W1e€e den Gehirnen der Ermordeten herumexpe-
rimentıieren un iıhre Promotionsschriften daraut autbauen.

Und dıe FErmordeten? Von ıhnen 1St NUr och dıe namenlose Asche übrıig
geblieben.

Im Deutschen Bundestag haben 1n der Wahlperiode, s1eben Jahr-
zehnte ach den Morden, die Fraktionen der Regierungskoalıtion, der SPU:
der Bündnıs 90 Die Gruüunen ür dıe Frmordeten der Futhanasıe eınen (Jrt
der Erinnerung gefordert. „Für die vesamtgesellschaftliche Wahrnehmung
der ‚Euthanasie’-Morde un ıhrer Opfer 1St eshalb die Dokumentation des
Verbrechens1die Würdigung der Opfter 1ın Berlın, Ort der TLäter 1n der
Tiergartenstraße 4, dem historischen Ort der Planung der Verbrechen, VO  a

übergreifender nationaler Bedeutung.“
Di1e Forderung ach einer vesamtgesellschaftlichen Wahrnehmung 1St VOTI

dem Hintergrund der Verantwortung, die jeder einzelne VO  = uns tragt, ber-
AaUusSs wichtig. I)Denn die gesellschaftlıchen Gruppen als Mıttäter haben ber dıie
sechs Vergasungsanstalten den Weg in den Holocaust mMI1t geebnet. Von der
Ermordung der „lebensunwerten“ Volksgenossen bıs 7VÄBER Ermordung der
„lebensunwerten” europäischen Juden 1St eın schmaler (zrat:

1a WIr UHSCEICI gesellschaftlichen Verpflichtung der ethischen Wahr-
nehmung nıcht nachkommen wollen, Lıragen WIr diese höllische Entwick-
lung mıt, 2NA jeder FAr Feind der Gesellschaft werden. Diskussionen ber
den nıcht leistungsfähigen Kostenfaktor „Mensch“ können daher ungehin-
ert geführt werden.

Die Erinnerungstatel in Berlıin 1n der Tiergartenstraße 1St ach Jahr-
zehnten des Totschweigens, des „Sich-nicht-erinnern-Wollens“, sicherlich
eın CrISICK wenn auch sehr kleiner Schritt. och den Opftern ıhre Namen
wieder geben, dıe Toten nıcht weıter LOL schweıgen, s1e für alle öffent-
ıch einsehbar machen, das sollte der nächste große Schritt se1n.

(zOtz Aly MmMI1t seinem Buch „Die Belasteten“ eın gesellschaftswıssen-
schaftliches Zeichen für dıe Notwendigkeıt der Eriınnerung.

doraya Levın, Wolfenbüttel
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